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Willſt Du in das Unendliche ſchreiten ,

Geh' nur im Endlichen nach allen Seiten .

Ritter .

Unter den Realien gehört die Geographie unſtreitig zu den wich⸗

tigſten , nicht nur weil ſie einen großen Umfang hat , ſondern weil

ſie , in der rechten Weiſe betrieben, einen bildeuden Einfluß auf

den ganzen Menſchen auszuüben im Stande iſt . Sie bietet eine

Menge von Kenntniſſen dar , welche bei dem heutigen Stande

allgemeiner Bildung jedem mehr oder weniger unentbehrlich ſind ,

woher es auch kommen mag , daß dieſer Disciplin ſich ein allge⸗

meineres Intereſſe zuwendet , als mancher anderen ; doch kann

hierin allein unmöglich der Grund geſucht werden , warum Geo⸗

graphie unter die Unterrichtsfächer aller Anſtalten ohne Ausnahme

aufgenommen worden iſt , und warum gerade ſie als eines der

wichtigſten angeſehen werden muß . Denn die Schule , welche höhere

Zwecke verfolgt , als eine bloße Verproviantierungsanſtalt mit allen

möglichen , im ſpäteren praktiſchen Leben zu verwerthenden Kennt⸗

niſſen und Fertigkeiten zu ſein , welche vielmehr ſich des ganzen

Menſchen bemächtigen muß , um in ihm die Grundlage zu einem

Charakter zu legen , kann zwar bei der Auswahl ihrer Lehrgegen⸗

1 *
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ſtände ſich jenes praktiſchen Geſichtspunktes nicht ganz entſchlagen ,

muß aber in erſter Linie darauf bedacht ſein , daß durch die

anzuſtrebende Schulbildung der Schüler zugleich fürs Leben er⸗

zogen werde , ſoweit dies in dem ſchulpflichtigen Alter der Jugend

und bei den hemmenden Einflüſſen von außen erreicht werden

kann .

Es muß daher die Geographie um ihres formalen Zweckes

willen getrieben werden können , und dieſer wird ſich dahin faſſen

laſſen , daß ſie nicht allein das Anſchauungsvermögen übt , die

Phantaſie und den Verſtand beſchäftigt , mithin eine tüchtige Geiſtes⸗

gymnaſtik iſt , ſondern daß ſie auch ganz dazu angethan iſt , einen

moraliſch⸗bildenden Einfluß auf die Jugend auszuüben . „ Das

Studium der Geographie iſt nach meinen Begriffen eben ſo trocken “ ,

ſagt Herder , „ als wenn ich die Ilm oder das große Weltmeer

trocken nennen wollte , da ich wenige Wiſſenſchaften kenne , die ſo reich

an nützlichen und angenehmen Kenntniſſen , zugleich aber ſo nöthig für

unſere Zeit und den Jahren der Jugend ſo angemeſſen ſind , daß ich

mich wundere , wie irgend ein edler wohlerzogener Jüngling in den

ſchönſten Jahren ſeines Lebens ſie nicht vor andern lieben ſollte , ſo⸗

bald ſie ihm in der Geſtalt erſcheint , in der ſie ihm erſcheinen muß. “

Und in der That dürfen wir uns freuen , daß gerade für den geo⸗

graphiſchen Unterricht und ſeine Zwillingsſchweſter , die Geſchichte ,

die Schüler eine gewiſſe Vorliebe zeigen und mit wahrer Luſt an

die Arbeit gehen , wenn nur beide in der Weiſe gelehrt werden , daß

die Knaben ſelbſt — denn von Knaben ſprechen wir zunächſt — in

ein geiſtiges Schaffen hineinkommen , wodurch die Aufmerkſamkeit als

ein ſich von ſelbſt ergebender Faktor auftreten wird .

Da nun die Geographie eine aſſociierende Wiſſenſchaft iſt , ſo

wird auch der geographiſche Schulunterricht dem Schüler ſtets

Gelegenheit bieten , ſeine übrigen Kenntniſſe zu verwerthen . Es
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wird ihm durch das Studium der Karten und anderer Veranſchau⸗

lichungsmittel , ſowie der Natur ſelbſt , ſoweit dies irgend thunlich

i*ſt, häufige Veranlaſſung geboten , ſein Anſchauungsvermögen und

ſeine Phantaſie zu üben ; durch die vergleichende Betrachtung der

Länder wird ſein Verſtand zu Schlüſſen veranlaßt werden , und bei den

vielſeitigen Repetitionen kann endlich auch das Gedächtniß ſich

ſtärken und wachſen , ſo daß auf dieſe Weiſe die ganze Geiſtes⸗

thätigkeit in Anſpruch genommen wird . „ Denn was den formalen

Nutzen betrifft, “ ſagt Ritter , „ſo gibt es keine Kraft der Seele ,

die nicht durch dieſe Wiſſenſchaft in lebhafte Thätigkeit und Uebung

verſetzt werde , vom finnlichen Anſchauungsvermögen bis zu der

höchſten geiſtigen Thätigkeit , die aus den Geſchöpfen den Schöpfer ,

aus der ſinnlichen , zeitlichen Welt die überſinnliche , unvergäng⸗

liche ahnt . “

Auch das Gemüth der Schüler wird bei dieſem Unterrichte

vielfache Anregung erfahren können , indem man , vom religiöſen

Geſichtspunkte ausgehend , einräumen muß , daß je lebendiger

der Lehrer ſelbſt von der überzeugung getragen wird , daß auch

in der einfachſten und ſcheinbar unbedeutendſten Naturerſcheinung

die Allmacht Gottes ſich offenbart , je inniger ſein eigenes religib⸗

ſes Bewußtſein iſt , um ſo tieferen Eindruck er auf das in der

Regel ſo empfängliche Gemüth ſeiner Schüler zu machen im Stande

ſein wird . Denn :

Lehrt oder lernet Wiſſenſchaft ,

Fehlt Euch des Gefühles Kraft

Und des Herzens frommer Sinn ,

Fällt es bald zu Staube hin !

Wie oft wird er nicht an der Hand des Unterrichtes den Blick

der Jugend zu Dem erheben können , durch deſſen allmächtiges Wort

dieſe ganze Welt mit all ' ihrer Herrlichkeit und Großartigkeit ent⸗
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ſtanden iſt ; wie ganz von ſelbſt wird nicht z. B. bei Schilderungen

großartiger Gebirgslandſchaften in dem Herzen der Zuhörer der

Gedanke erwachen , wie wunderbar groß die Werke Gottes ſeien ,

und ſomit eine ſittlich - religiöſe Stimmung einziehen ! „ Auch von

der religiöſen Seite betrachtet “, ſagt Ritter , „iſt die Geographie

im höchſten Grade zu ſchätzen für den Jugendunterricht . Denn

wer noch nicht durch eigene Beſchäftigung mit der Natur die

Fülle ihres Lebens , die Einheit bei aller Mannigfaltigkeit , das

Meer von Verſtand , Weisheit und Güte , in das alle Weſen

eingetaucht ſind , hat kennen gelernt , dem alſo noch nicht die all⸗

täglichſte Erſcheinung zum Wunder geworden iſt : der iſt noch nicht

an die Schwelle getreten , wo der Verſtand ſich dem Glauben in

die Arme wirft , an den Rand des Meeres , das Zeitliches und

Ewiges ſcheidet , und deſſen Jenſeits er nur erfaſſen kann , wenn

er ſich gläubig niederwirft . “ Damit ſoll aber gewiß nicht einer

ſentimentalen Schwärmerei das Wort geredet ſein , die allüberall

und bei jeder Veranlaſſung religiöſe Gedanken und Gefühle um

jeden Preis in der Bruſt der Zuhörer zu erregen ſucht , ſondern

davor ſoll vielmehr gewarnt werden ; keineswegs aber darf man

in Abrede ſtellen , daß nicht auch durch den geographiſchen Unter⸗

richt das religiöſe Gefühl gehoben und gekräftigt werden könne ,

wenn nur anders durch einen tüchtigen Religionsunterricht das

Herz der Knaben dafür empfänglich gemacht iſt .

Nicht minder wird bei einer patriotiſchen Auffaſſung des geo⸗

graphiſchen Unterrichts , die nach unſerer Anſicht auf den Umfang

des in der Schule durchzunehmenden Unterrichtsſtoffes von ent⸗

ſcheidendem Einfluße ſein muß , indem das deutſche Vaterland und

ſeine ſpeciellſte Betrachtung den Mittelpunkt aller geographiſchen

Kenntniſſe auszumachen hat , es wohl natürlich und gerechtfertigt

erſcheinen , daß die Schule , der ja die Zukunft des Volkes anver⸗
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traut iſt , ſich es zur ganz beſonderen Aufgabe mache , den ange⸗

ſtammten vaterländiſchen Sinn zu wecken und zu nähren . Denn

wenn auch vor allem dem Geſchichtsunterrichte dieſe heilige Pflicht

obliegt , ſo iſt doch nicht zu verkennen , daß ſowohl in dem Unter⸗

richte in der Mutterſprache , als auch ganz beſonders in der Geo⸗

graphie an der Erreichung dieſes Zieles rüſtig mitgearbeitet werden

kann und ſoll . Leider iſt es bei uns Deutſchen nur zu oft der

Fall , daß wir aus Mangel an patriotiſchem Gefühle und Natio⸗

nalſtolze unſer eigenes Vaterland nicht nur nicht höher ſtellen ,

als alle übrigen , ſondern ſogar geneigt ſind , die Vorzüge anderer

Länder auf Koſten unſeres heiligſten Eigenthums hervorzuheben

und voranzuſtellen . Es muß demnach einem jeden Lehrer der

Geographie am Herzen liegen , dieſem Erbübel zu ſteuern , ſoviel

in ſeinen Kräften liegt , indem er , von warmem patriotiſchem Ge⸗

fühle getragen , bei der Beſchreibung unſeres Vaterlandes der Jugend

zeigt , wie Deutſchland nicht nur einerſeits durch ſeine Weltſtellung

im Herzen Europa ' s dazu berufen iſt , den geiſtigen Mittelpunkt

aller europäiſchen Culturſtaaten zu bilden , ſondern auch andererſeits

durch ſeine Bodengeſtaltung und Productionsfähigkeit , ſowie durch

die Eigenthümlichkeit ſeiner Bewohner große Vorzüge vor andern

Ländern beſitzt , damit es den Schülern klar wird , wie werth die⸗

ſes Land ihrer vollſten Liebe und Hingebung ſei , und wenn auch

hierbei manche Schattenſeite nicht unberührt bleiben kann , ſo trägt

doch auch dieſes , in der rechten Weiſe vorgetragen , nur dazu bei ,

die Liebe der Jugend für das Vaterland und ſeine nationale Ent⸗

wicklung zu mehren . Deun nur wenn dasganze Volk von der

nnigſten Vaterlandsliebe durchdrungen iſt , kann die Hoffnung ſich

verwirklichen , daß ein zukünftiges Geſchlecht wieder gut mache,

was die Vorfahren verſäumt haben .

Haben wir nun im Vorhergehenden anzudeuten verſucht , warum
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die Geographie als Lehrobjekt unter den Realien eine ganz be⸗

ſondere Beachtung und Pflege verdiene , ſo wenden wir uns nun

zu dem eigentlichen Unterrichtsſtoffe und ſeiner Vertheilung nach

Stufen und Klaſſen . Wir ſprechen hier zunächſt von den ſoge⸗

nannten Realſchulen oder höheren Bürgerſchulen , deren innere

Einrichtung wir uns ſo denken , daß ſie wirklich einen organiſch

in einander greifenden Stufengang ermöglicht , woraus folgt , daß

jene Anſtalten aus mindeſtens acht Klaſſen mit einjährigen Kurſen

beſtehen müſſen ; ſie umfaſſen demgemäß etwa das ſiebente bis

fünfzehnte Lebensjahr.

Ehe wir näher auf dieſen Gegenſtand eingehen , möchte es

wohl zweckdienlich ſein , uns zuvörderſt darüber auszuſprechen , ob

wir die in neueſter Zeit ſoviel verbreitete Anſicht theilen , daß

Geographie und Geſchichte zuſammen vereinigt in ein und der⸗

ſelben Lehrſtunde vorgetragen werden ſollen . Schon aus dem

oben Geſagten dürfte hervorgehen , daß wir die Aufgabe auch der

Schulgeographie viel zu ſelbſtändig gefaßt haben , als daß wir

meinen könnten , ſie wäre etwa nur als Hülfswiſſenſchaft der Ge⸗

ſchichte , deren räumliche Grundlage ſie allerdings bildet , ſozuſagen

als Parergon zu betreiben . Denn wenn auch nicht verkannt werden

ſoll , daß Geographie und Geſchichte in ihren Objekten vielfache

innere und äußere Berührungspunkte haben , indem erſtere auf

ihrer oberſten Stufe die Wechſelbeziehungen der Erde zu den auf

ihr lebenden Individuen nachzuweiſen , und letztere das Leben der

Völker in ihren Beziehungen zu einander und zum Boden , auf

welchem ſie erwachſen ſind , zu ſchildern hat , ſo muß es doch

ſtets auf künſtliche Weiſe geſchehen , wenn beide ſo in einander ver⸗

ſchmelzen , daß ſie gleichſam nur Eine Disciplin ausmachen , in

der das Geographiſche aufhört Geographiſches , das Geſchichtliche

Geſchichtliches zu ſein , wie es wohl verſucht worden iſt . Uns
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ſcheint dieſes Verfahren die Jugend eher zu verwirren , und viel⸗

leicht nur in ſolchen Anſtalten und zwar auf der oberſten Stufe

ausführbar zu ſein , wo die Möglichkeit gegeben iſt , die Schüler

bis zum achtzehnten Lebensjahre zu behalten ; hier könnten dann

als letzter abſchließender Kurſus geographiſch⸗geſchichtliche Bilder

entworfen werden , in denen beide Elemente zu einem Ganzen

verwebt erſcheinen . Unſerem Plane gemäß müſſen beide Unterrichts⸗

fächer getrennt behandelt werden , wobei natürlich nicht ausge⸗

ſchloſſen bleibt , daß der Lehrer in der Geographie an geeigneter

Stelle Geſchichtliches miteinflechte , ſowie daß er in dem Geſchichts⸗

unterrichte ſtets auf die geographiſche Beſchaffenheit der Länder

die entſprechende Rückſicht nehme . Dahin rechnen wir auch , wenn

der Lehrer der Geſchichte gewiſſermaßen als Einleitung und noth⸗

wendiges Subſtrat ſeine Schüler an der Hand hiſtcoriſcher Atlanten

mit den früheren Namen und Abgrenzungen der Länder , Städte ,

Flüſſe und Gebirge bekannt zu machen ſucht , ſoweit dies erforder⸗

lich iſt , indem er ſtets auf das von ihnen durch den geographi⸗

ſchen Unterricht klar angeſchaute Bild des Landes ſelbſt Bezug

nimmt . „ Wenn die Schüler den Ueberblick der Meere und Erd⸗

theilo, “ ſagt von Raumer , „ mit den gegenwärtig gebräuchlichen

Namen erhalten haben , ſo iſt es die vortrefflichſte Wiederholung ,

ihnen dann einen Atlas der alten Welt in die Hand zu geben ,

damit ſie von ſelbſt im Liger die Loire , in der Matrona die Marne ,

in Lugdunum Lyon, im Abnoba mons den Schwarzwald u. ſ. w.

ohne weitere Belehrung erkennen . “ Wohl aber eine andere For⸗

derung möchten wir aus der nahen Verwandtſchaft beider Dis⸗

ciplinen folgern , daß nämlich ſowohl der geographiſche , als auch

der geſchichtliche Unterricht in den drei oberſten Klaſſen unſerer

Realſchule in der Hand Eines Lehres liege, damit eine Beziehung

beider Unterrichtsfächer auf einander um ſo eher ermöglicht werde ,
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was auch praktiſch umſoweniger auf Schwierigkeiten ſtoßen dürfte ,

da einestheils beide Wiſſenſchaften demſelben Studiengange ange⸗

hören , und anderntheils noch Stunden übrig bleiben , die dieſem

Lehrer als Klaſſenlehrer in einer der betreffenden Klaſſen zuge⸗

theilt werden könnten .

Nachdem Ritter die Geographie zu einer ebenbürtigen Wiſ⸗

ſenſchaft erhoben , indem er ihr die Aufgabe ſtellt : die der Erde

in der Reihe der kosmiſchen Organismen als Erdplanet gewor⸗

dene Individualität zu erforſchen und darzuſtellen , und daraus den

Zuſammenhang mit der Entwicklung der Cultur der Völker nach⸗

zuweiſen , ſo wird für die Schule ſich als Aufgabe ergeben , dieſer

Auffaſſung gemäß den Schülern ein ſolches Bild von dem Erd⸗

ganzen und ſeinen wichtigſten Theilen zu geben , daß ſie dadurch

vorbereitet werden , jenen Zuſammenhang zu ahnen , deſſen gründ⸗

liches Verſtändniß naturgemäß Sache derjenigen bleiben muß , welche

ſich auch in reiferen Jahren noch mit der Geographie als Wiſſen⸗

ſchaft zu beſchäftigen Gelegenheit und Muße haben . Es iſt demnach

der geographiſche Schulunterricht nur als eine Vorbereitung für

ſpätere wiſſenſchaftliche Studien zu betrachten , indem die Schule

vorerſt das Material gewähren muß , nicht aber ſchon verarbeiten

ſoll , wozu den Schülern unbedingt die Kräfte fehlen ; die An⸗

eignung des Lehrſtoffes ſelbſt geſchieht , wie weiter unten ausein⸗

andergeſetzt werden ſoll , zunächſt auf gedächtnißmäßigem und an⸗

ſchaulichem Wege .

Der Umfang des durchzunehmenden Unterrichtsſtoffes wird

alſo bemeſſen werden müſſen einerſeits nach der Faſſungskraft der

Schüler , in billiger Berückſichtigung der übrigen Lehrfächer , und

andererſeits nach dem oben angedeuteten patriotiſchen Geſichtspunkte,

indem vor allem das deutſche Vaterland einer ſpeciellſten Behand⸗

lung theilhaftig werden muß überall aber und auf allen Stufen ,



— 11 —

deren wir drei annehmen , iſt ein abgerundetes Ganze zu bieten ;

denn der Lehrer hat nicht ſowohl einſeitig ausgeführte Detailbilder

vorzuführen , als vielmehr darauf zu achten , daß recht viel bildende

Elemente in dem Durchzunehmenden liegen . Es kann daher von

der bekannten Dreitheilung der Geographie im eigentlichen Sinne

des Wortes nicht die Rede ſein , wenn auch zugegeben werden muß ,

daß auf dieſer Stufe mehr die phyſiſche , auf jener mehr die po⸗

litiſche Geographie in den Vordergrund trete . Die ſogenannte

mathematiſche Geographie aber muß in ihrer Ausführlichkeit für
die oberſte Klaſſe aufgeſpart bleiben und wird am beſten demjenigen

Lehrer zuzutheilen ſein , welcher den mathematiſch⸗ phyſikaliſchen

Unterricht ertheilt , da zum Verſtändniſſe derſelben von Seiten

der Schüler die Elemente der Mathematik und Aſtronomie un⸗

entbehrlich ſind . Hierdurch iſt ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen ,

daß auf einer früheren Stufe die allgemeinſten Vorbegriffe und

wichtigſten Erſcheinungen , ſoweit ſie durch einfache Apparate und

Vorrichtungen ſich veranſchaulichen laſſen , vorgeführt und beſprochen

werden , wobei von eigentlichen Beweiſen keine Rede ſein kann ,

vielmehr der Lehrer mit vollem Rechte auf den guten Glauben

der Kinder rechnen darf .

Da nun bei der Auswahl des in der Schule Durchzunehmen⸗

den die Ueberfülle des Stoffes eine Hauptſchwierigkeit darbietet ,

ſo muß hierbei mit großer Umſicht zu Werke gegangen werden

und zwar ſo , daß , abgeſehen von der Heimathskunde und einer

überſichtlichen Betrachtung der ganzen Erde , die den beiden unteren

Stufen zufällt , diejenigen Länder in den Oberklaſſen ausführlich

durchgenommen werden, welche für die Entwicklung der Cultur

der Menſchheit von beſonderem Intereſſe ſind , woraus folgt , daß

Deutſchland für uns den Gipfelpunkt aller Betrachtungen abgeben

muß .
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Wir laſſen nun eine kurze Ueberſicht des nach unſerem Plane

zu vertheilenden Unterrichtsſtoffes folgen und gehen dann zur me⸗

thodiſchen Behandlung des Einzelnen und Ganzen über , ſowie zu
den Hülfsmitteln des geographiſchen Unterrichtes .

In dem erſten Schuljahre iſt durchaus noch kein geographiſcher
Unterricht zu ertheilen , da die ganze Kraft des Schülers zur Er⸗

lernung der rein elementaren Kenntniſſe aufgebraucht wird ; höchſtens
im Anſchauungsunterrichte kann gelegentlich ein oder der andere

geographiſche Vorbegriff angebahnt werden .

In der zweiten Klaſſe wird die Heimath im engern und

weiteren Sinne den Gegenſtand des Unterrichtes abgeben , wobei

die geographiſchen Grundbegriffe anſchaulich zu entwickeln ſind .
Dem dritten Schuljahre fällt die Veranſchaulichung der wich⸗

tigſten Erſcheinungen aus der mathematiſchen Geographie zu , ſo⸗
wie die überſichtliche Betrachtung der Oceane und Erdtheile,
wobei zugleich die allgemeinſte politiſche Eintheilung der letzteren
gegeben werden ſoll .

In der vierten Klaſſe werden die Erdtheile der ſogenannten
alten Welt durchgenommen , unter welchen zwar Aſien den Aus⸗

gangspunkt bildet , aber Europa einer relativ ausführlicheren Betrach⸗
tung unterworfen wird ; hier ſowie in der folgenden Klaſſe ſind

ſchon die wichtigſten Städte und Provinzen mitzulernen .
In ähnlicher Weiſe werden in der fünften Klaſſe die Erd⸗

theile der neuen Welt behandelt , woran ſich eine vergleichende

Wiederholung der fünf Erdtheile ſchließt .
Die Aufgabe der ſechſten Klaſſe beſteht in ausführlicher Be⸗

trachtung der Culturſtaaten der alten Welt , wobei jedoch Deutſch⸗
land am kürzeſten zu behandeln iſt .

In der ſiebenten Klaſſe ſind nach kurzer Wiederholung des

Penſums der vorhergehenden Klaſſe die wichtigſten Staaten der
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neuen Welt in analoger Weiſe zu abſolvieren , worunter natürlich
die Vereinigten⸗Staaten den Vorrang haben .

Das achte Schuljahr endlich wird der eingehendſten Beſpre⸗

chung Deutſchlands zu widmen ſein , wobei unter Anderem ſeine

Handelsbeziehungen mitberückſichtigt werden müſſen .

Für jede dieſer ſieben Klaſſen , auf welche ſich der ganze

Stoff des geographiſchen Unterrichtes vertheilt , werden zwei Stun⸗

den wöchentlich ausreichen , um den angegebenen Lehrſtoff zu ver⸗

arbeiten , indem für die der oberſten Klaſſe zufallende mathematiſch⸗

aſtronomiſche Geographie eine beſondere Lehrſtunde anzuſetzen iſt ,

die , wie oben bemerkt , von dem Lehrer des mathematiſch⸗phyſi⸗

kaliſchen Unterrichts zu übernehmen iſt .

Es verſteht ſich von ſelbſt , daß alle dieſe Theile weder extenſiv ,

noch intenſiv ſo ſtreng von einander geſchieden werden können , wie

z. B. die Theile der Mathematik , da die Geographie vielmehr

einem Kunſtwerke zu vergleichen ſein dürfte , das aus wohl in

einander gefügten Gliedern und Gruppen beſteht . Deßhalb kommt

es vor allem auf die Methode an , von welcher Herder ſagt :

„ Jeder Lehrer muß ſeine eigene Methode haben , er muß ſie ſich

mit Verſtand erſchaffen haben , ſonſt frommt er nicht . “ Und die

Preußiſche Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung ſpricht ſich hier⸗

über folgendermaßen aus : „ Die Methode des Lehrers iſt nicht

Gegenſtand einer Vorſchrift , weil ſie am wirkſamſten wird als

perſönliche Eigenſchaft , und weil ſie , ſo weit ſie durch das Weſen

der Sache ſelbſt bedingt iſt , dem wiſſenſchaftlichen Fortſchritte des

Lehrerſtandes überlaſſen werden muß . “
.

Dem Grundſatze getreu , „ vom Bekannten zum Unbekannten “ ,

halten wir es für durchaus unerläßlich für einen wohlgegliederten

Unterricht in der Geographie , daß mit der ſogenannten Heimaths⸗

kunde die eigentliche Schulgeographie zu beginnen hat , obgleich in
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neuerer Zeit ſich manche Stimmen dagegen ausgeſprochen haben .

„ Die natürlichſte Methode des geographiſchen Anfangsunterrichtes, “

ſagt Ritter , „iſt die , welche das Kind zuerſt in der Wirklichkeit
orientiert und zu fixieren ſucht , auf der Stelle , wo es lebt , auch

ſehen lehrt . “ Hier muß natürlich Alles auf wirklicher Anſchau⸗

ung baſieren ; daher der Lehrer zu dieſem Zwecke Spaziergänge
mit der ganzen Klaſſe zu machen hat , auf denen er die Terrain⸗

verhältniſſe ſeines Wohnortes in der Art auszubeuten ſucht , daß

er daran die Entwicklung der wichtigſten allgemeinen geographiſchen

Begriffe durch die Anſchauung ermöglicht . Gleichzeitig wird in

der Schule geübt , das kartographiſche Bild in Worte zu überſetzen ,

um auf dieſe Weiſe das wirklich Angeſchaute und Sichtbare in

die Beſchreibung zu übertragen , als beſte Vorübung zum Karten⸗

leſen , das für den ganzen ſpäteren Unterricht von dem wichtigſten

Einfluſſe iſt . Auf dieſe Weiſe gewinnt der Schüler nicht nur

Klarheit der Vorſtellung , das lebendig angeſchaute Bild prägt ſich

ihm nicht nur unauslöſchlich ein , ſondern er erlangt auch eine ge⸗

wiſſe Fertigkeit in der geographiſchen Kunſtſprache .

Tritt der Schüler ſo vorgbildet in die folgende Klaſſe ein ,

ſo wird es dem Lehrer wohl nicht allzuſchwer fallen , ihn durch

fleißigſte Benutzung aller möglichen Veranſchaulichungsmittel und

unter ſteter Anleitung zu eigner Beobachtung mit den wichtigſten

Vorbegriffen und Erſcheinungen aus der mathematiſch⸗aſtronomiſchen

Geographie vertraut zu machen . Hierbei werden ein großer Glo⸗

bus , ein Tellurium und transparente aſtronomiſche Karten ganz

unentbehrlich ſein , da die ganze Beweisführung ſich auf concrete

Anſchauung concentriert . Dieſe Aufgabe würde ſich etwa in dem

Sommerſemeſter , wo auch zu Beobachtungen des geſtirnten Himmels

ſich eher Gelegenheit bietet , löſen laſſen , ſo daß für das längere

Winterhalbjahr die überſichtliche Betrachtung der Oceane und Erd⸗
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theile übrig bliebe . Dieſelbe muß in der Weiſe ausgeführt werden ,

daß z. B. bei jedem Erdtheile zuerſt ſeine horizontale Gliederung

durchgenommen wird , wozu wir Lage, Grenze , Geſtalt und Größe ,

Küſtenentwicklung nebſt Halbinſel⸗ und Inſelbildung rechnen , dann

ſeine vertikale Gliederung , hierauf die hydrographiſchen Verhält⸗

niſſe , ferner Klima und Produkte , und endlich eine allgemeine

politiſche Ueberſicht . Bei dieſer Behandlung darf jedoch nur das

Charakteriſtiſche und Hauptſächlichſte gegeben werden , damit eine

gründliche Durcharbeitung ſtattfinden könnte . Daß hierbei außer

einem großen Globus gut gearbeitete Wandkarten unumgänglich

nothwendig ſind , verſteht ſich ſo von ſelbſt , daß wir den ganzen Er⸗

folg des geographiſchen Unterrichtes überhaupt von der Benutzung

geeigneter Veranſchaulichungsmittel zum größten Theile abhängig

erachten . Für dieſe Stufe genügen eine Wandkarte in Mercators

Projection und zwei Paar Planiglobien , von denen das eine Paar

die Oro⸗ und Hydrographie beſonders berückſichtigt , während das

andere eine überſichtlich ausgeführte politiſche Eintheilung der Erd⸗

theile darbietet , wobei durch ſcharf untereinander contraſtierende

Farben die Abgrenzung der Staaten recht deutlich in die Augen

ſpringen muß ; die Schüler ſelbſt können in dieſer Klaſſe noch der

Handatlanten entbehren .

Da nun in neueſter Zeit höchſt verdienſtvolle Arbeiten auf

dem Felde der Kartographie erſchienen ſind , ſo iſt gerade bei die⸗

ſem Fortſchritte zu hoffen , daß die nächſte Zukunft noch manche

Verbeſſerungen bringe . So z. B. dürfen Wandkarten durchaus

gar keine Namen enthalten , müſſen in großem Maßſtabe gearbeitet

ſein und durch die Lebhaftigkeit des Farbentones auch aus der

Ferne leicht erkennbar ſein ; bei den hiſtoriſchen Karten können

natürlich die Namen nicht wegbleiben . Für die verſchiedenen Stu⸗

fen des Unterrichts müſſen auch die Wandkarten verſchieden aus⸗
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geführt ſein , damit nicht auf einer früheren Stufe das Zuviel

verwirrend auf den Schüler einwirke . Leider ſind ſelbſt in größe⸗

ren Städten die Schulen nicht immer in der Lage , für derartige

Zwecke bei der Menge der berechtigten Anforderungen über die

nöthigen Geldmittel zur Anſchaffung zu verfügen ; aber ſoviel als

nur möglich ſollte darauf hingewirkt werden , damit es ſowohl den

Verlagsanſtalten durch größeren Abſatz möglich wäre , billigere

Preiſe zu ſtellen , als auch jede Schule in den Beſitz der ſo weſent⸗

lich dieſen Unterricht fördernden Veranſchaulichungsmittel komme .

Dahin gehören auch Bilderwerke , um dies vorgreifend hier anzu⸗

fügen , die in gehöriger Größe und Form ausgeführt , wenigſtens

theilweiſe den Mangel wirklicher Anſchauung erſetzen und den

Schilderungen und Erklärungen des Lehrers ein wenn auch nicht

immer vollkommenes Subſtrat der Veranſchaulichung gewähren .

Ebenſo wenig ſind Reliefkarten faſt auf keiner Stufe zu entbehren ;

nur müſſen ſolche mit großer Vorſicht und nicht ohne gehörige

Erklärung von Seiten des Lehrers gebraucht werden , da ſie in

der Regel nur ſehr unverhältnißmäßig im Vergleich zu dem ver⸗

kleinerten Maßſtabe gearbeitet ſind . Allerdings macht ſich im Gan⸗

zen noch ein Mangel an zweeckentſprechenden d. h. für ganze Klaſſen

berechneten Veranſchaulichungsmitteln fühlbar , doch wird dieſem

wohl bald mehr und mehr abgeholfen werden . Um ſo freudiger

ſollte man daher jede Gelegenheit ergreifen , geographiſche An⸗

ſchauungen zu vermitteln , und größere Städte , wie die unſerige ,

bieten ja hierzu häufig die Hand ; man denke nur an die vor nicht

langer Zeit vorgeführten Cykloramen ; ſelbſt ſtereoſcopiſche Bilder

können bei weiſer Benutzung ſehr fruchtbar für den Unterricht ge⸗

macht werden .

Indem wir ſo von vornherein darauf hinweiſen , wie die

fleißigſte Benutzung der Karten und der Veranſchaulichungsmittel
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überhaupt allein einen wirklich bleibenden Erfolg in dieſem Unter⸗

richte ſichern , da nur auf dieſem Wege ſich das Bild eines Erd⸗

theils oder Landes gleichſam lebendig der Phantaſie und dem Ge⸗

dächtniſſe der Lernenden einprägt , um ſo mehr , da die Neigung

der Schüler nur allzu bekannt iſt , ihre geographiſchen Kenntniſſe

faſt ausſchließlich aus dem Buche zu lernen , eine Verkehrtheit , die

nicht nur mit großer Mühe verbunden iſt , ſondern auch , weil

nicht auf der Anſchauung beruhend , keine bleibenden Früchte bringen

kann : ſo wollen wir doch keineswegs damit geſagt haben , daß das

Kartenleſen allein ſchon auf allen Stufen des geographiſchen Unter⸗

richtes genüge , indem die Schüler nur in den ſeltenſten Fällen im

Stande ſind , das von dem Lehrer mündlich Vorgetragene bei ihrer

Reproduction hinzuzufügen; es ſoll vielmehr betont werden , daß

ein gut gearbeiteter Leitfaden in zweiter Linie für eine frucht⸗

bringende Unterweiſung unentbehrlich iſt . Denn auch über ein

gewiſſes Maß poſitiver Kenntniſſe müſſen die Schüler verfügen ,

und da dieſes nur auf gedächtnißmäßigem Wege eingeübt werden

kann , ſo wird hierbei der Leitfaden treffliche Dienſte leiſten , vor⸗

ausgeſetzt , daß auch er mit Rückſicht auf die verſchiedenen Stufen

ausgearbeitet iſt . Er muß neben klarer Kürze auch typiſch ſo

ausgeſtattet ſein , daß das Wichtigere ſtets mit geſperrter Schrift

gedruckt iſt , während das Nebenſächlichere oder erſt bei der Wieder⸗

holung Durchzunehmende in kleinerer Schrift beigefügt iſt . Auch

wäre es höchſt wünſchenswerth , wenn derſelbe mit graphiſchen Dar⸗

ſtellungen , ſowohl kartographiſchen , als landſchaftlichen , wenn mög⸗

lich colorierten ausgeſtattet wäre , wie dies wohl in einigen Lehr⸗

büchern , z. B. in den von Seydlitz ' ſchen , verſucht worden iſt ;

denn dieſe in den Text eingefügten Darſtellungen würden nicht

nur als Veranſchaulichungen überhaupt dienen , ſonderu vielmehr

in beſonderen Fällen zur Anſchauung und ſomit zum Verſtändniß

2
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bringen können , was auf größeren Karten des verkleinerten Maß⸗

ſtabes wegen nicht ſo exact und detallliert ausführbar iſt . Zu

dem Leitfaden jedoch darf erſt gegriffen werden , nachdem das Pen⸗

ſum unter dem begleitenden Vortrage des Lehrers an der Karte

durchgenommen iſt , da erſt dann die Wiederholung aus dem Buche

fruchtbringend ſein kann , wenn das geographiſche Bild bereits in

der Seele der Schüler entſtanden iſt .

Für unſere dritte Klaſſe , von der wir oben geſprochen haben,

wäre nun in einem erſten Theile des Leitfadens das nöthige Ma⸗

terial zu bieteu , während für die beiden folgenden Klaſſen der

zweite und für die drei oberſten Klaſſen der dritte Theil den

Lehrſtoff zu geben hätte .

Nach jedem größeren Abſchnitte müßte eine Anzahl Repe⸗

titionsfragen angefügt ſein , worunter auch ſolche wären , die nur

mit Benutzung des vom Lehrer mündlich Vorgetragenen ihre volle

Beantwortung fänden ; dieſe würden entweder mündlich , oder wenn

es die Zeit erlaubte , auch ſchriftlich , vielleicht in Form von Ex⸗

temporalien beantwortet werden , ſo daß der Lehrer ſich auch auf

dieſem Weg von Zeit zu Zeit von der Leiſtungsfähigkeit ſeiner

Schüler überzeugen könnte .

Auf jener zweiten Stufe des eigentlich geographiſchen Unter⸗

richts , die nach unſerer Aufſtellung der vierten und fünften Klaſſe

zufiele , ſind von Seiten der Schüler Handatlanten zu gebrauchen ,

deren Karten jedoch den verſchiedenen Stufen analog ausgeführt

ſein müſſen , wie z. B. Stößner den Verſuch gemacht hat . Wie

überall , ſo gelten auch hier Humboldt ' s Worte , wenn er ſagt :

„ Nur leer ſcheinende Karten prägen ſich dem Gedächtniß ein . Die

vielen geographiſchen Mittel , Zahlenverhältniſſe von Höhen und

Temperaturen , geognoſtiſche Redensarten , Anhäufung von Popu⸗

lationsliſten und andern ſtatiſtiſchen Angaben werden allmählich
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die Karten in Leſebücher verwandeln und ſind mir ein Greuel .

Alle Ueberſicht verſchwindet . “ Sie ſollen alſo nur dazu dienen ,

das in der Schule Durchgenommene und an den Wandkarten Ge⸗

zeigte zu Hauſe repetieren zu können .

In dieſen beiden Klaſſen müſſen nun die Erdtheile der alten

und neuen Welt ausführlicher betrachtet werden , indem zwar auch

im Ganzen der oben angedeutete Weg feſtgehalten wird , aber

z. B. bei Durchnahme der angegebenen Verhältniſſe auch der Be⸗

wohner , ihrer Wohnorte und Lebensweiſe , ſowie ihrer Religion

und Geſittung Erwähnung geſchieht , ferner nicht minder der Haupt⸗

repräſentanten der Thier⸗ und Pflanzenwelt , ſowie der geognoſtiſchen

Verhältniſſe , inſofern ſie zur allgemeinen Charakteriſierung der

landſchaftlichen Gemälde beitragen ; die politiſchen Zugaben ſind

in dieſem Curſe noch generell zu halten , während ſie auf der

oberen Stufe mehr in den Vordergrund treten dürfen , da in ihnen

nicht nur am wenigſten bildende Elemente liegen , ſondern ſie ſelbſt

auch ſo veränderlicher Natur ſind , daß ihr Werth nur als ein

relativer erſcheint .

Wie überhaupt ſchon von allem Anfange an bei dem Fort⸗

gange vom Bekannten zum Unbekannten die vergleichende Methode

ſo viel als möglich anzuwenden iſt , ſo tritt ſie auf dieſer Stufe

in ihr volles Recht ; denn ſie iſt gleichſam das geiſtige Band ,

wodurch die einzelnen Glieder zuſammen gehalten werden . Wenn

auch hierin vielleicht auf der einen Seite zuviel geſchehen iſt ,

ſo dürfen doch ſolche Ausſchreitungen nicht zum Gradmeſſer für

die Methode dienen , da gerade durch ſie dem Gedächtniſſe der

Schüler in einer Weiſe zu Hülfe gekommen wird , daß jene all⸗

gemeinen Klagen über Gedächtnißloſigkeit der Jugend immer mehr

verſchwinden werden ; denn durch ſie erhält der Schüler ein zu⸗

ſammenhängendes Ganze . In dieſem Sinne ſagt die Inſtruction

2 *
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für die weſtphäliſchen Gymnaſien : „ Ferner wird der Lehrer nicht

unterlaſſen , durch das allerdings mit großer Vorſicht anzuwen⸗

dende Aufſuchen von Aehnlichkeiten dargeſtellter Länder und der⸗

gleichen mit Gegenſtänden des gewöhnlichen Lebens der Phantaſie

ein annähernd richtiges Bild einzuprägen , beſonders aber auch

durch Zurückführung von Größenbeſtimmungen auf ein bekanntes

oder anſchaulich zu machendes Maß der Vorſtellung der Schüler

zu Hülfe zu kommen ſuchen . “ Was namentlich die Größenver⸗

gleichungen betrifft , ſo kann nicht genug darauf hingewieſen wer⸗

den , daß man ſtets bekannte Maße zur Vergleichung wählen müſſe ;

denn erſt hierdurch wird eine wahre und bleibende Vorſtellung

von der Größe der bezüglichen Länder in dem Lernenden erweckt ,

umſomehr da die Specialkarten , namentlich der außereuropäiſchen

Länder und Erdtheile meiſt in ſo verkleinertem Maßſtabe in den

Atlanten verzeichnet ſind , daß der Schüler in der Regel ſich nur

eine höchſt unrichtige Vorſtellung von deren Größe macht . Da⸗

her muß der Lehrer ſtets zu Vergleichungen anleiten und ſolche

Länder zum Maßſtabe ausſuchen , deren Areal in runden Zahlen

ſich ausdrücken läßt , und die zugleich den Anſchauungen der

Schüler am nächſten liegen . Bei den Höhen der einzelnen Berge

ſowohl , wie ganzer Gebirge iſt an etwa vorhandene Berge der

Heimath zu erinnern , da ſie in der Regel wenigſtens ein Theil

der Schüler beſtiegen oder doch ganz in der Nähe geſehen hat .

Auch eine horizontale Vergleichung der Höhe wird die Sache an⸗

ſchaulich machen . Nicht minder wird der Lehrer zur Verdeut⸗

lichung der übrigen Begriffe der Bodenplaſtik vergleichende An⸗

ſchauungen aus der Heimath aufzuſuchen haben .

In Betreff deſſen , was aus andern Gebieten in die Schul⸗

geographie aufgenommen werden ſoll , ſtellen wir denſelben Grundſatz

auf , den Ritter für die geographiſche Wiſſenſchaft ſelbſt aus⸗
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ſpricht , indem er ſagt : „Nicht ein zufälliges Aggregat aus den

verſchiedenſten Wiſſenſchaften , nicht als eine Moſaik aus allen

möglichen Farben ſoll ſie erſcheinen , nicht mit allen bunten Federn

anderer Wiſſenſchaften ſich zieren . Sie ſoll ſich nur der Reſul⸗

tate der übrigen Wiſſenſchaften zum Verſtändniß ihres eignen Weſens

bemächtigen , nicht ihrer Einzelheiten . Sie ſoll jene fremden Zu⸗

gaben ihrer Eigenthümlichkeit gemäß beherrſchen und verwenden ,

nicht ſich von andern Disciplinen dominieren laſſen , ſondern als

ſelbſtändige Wiſſenſchaft auftreten . “ Es kommt daher nicht dar⸗

auf an , alle Einzelheiten der Tauſende von Pflanzen und Thieren

aufzuzählen , ſondern die Charakteriſtik ihres geographiſchen Vor⸗

kommens in den Erdräumen und Länderſtrichen im Allgemeinen

zu geben. Botaniſche und zoologiſche Gärten können eine wichtige

Beihülfe auf dieſem Gebiete werden , zumal wenn ſie geographiſch

geordnet ſind . Aehnlich muß es mit den mineralogiſchen Beigaben

gehalten werden , da dieſe für die Richtung und Entwicklung der

Induſtrie , der Gewerbe und des Handels , ſowie für den ganzen

Wohlſtand der Völker und Staaten von ſo entſchiedenem Einfluſſe

ſind . Auch aus der Produktenkunde ſoll das Hauptſächlichſte auf⸗

geführt werden , was zur Charakteriſierung der ſocialen Verhält⸗

niſſe der Länder und ihrer Bewohner geeignet ſcheint , da gerade

durch die Bereicherung eines Erdtheils oder Landes mit den Pro⸗

dukten eines andern die größten Veränderungen in der Geſchichte

der Menſchheit hervorgebracht worden ſind . Nicht minder werden

auch die Ethnographie und Ethnologie als Hülfswiſſenſchaften ihren

Beitrag zu liefern haben . Alles dieſes aber muß in einer Weiſe

mit dem übrigen Lehrſtoffe verwebt werden , daß ſich daraus ,

namentlich auf der oberen Stufe , möglichſt abgerundete und über⸗

ſichtliche Landſchafts⸗ und Charakterbilder ergeben.

Zu dieſem Zwecke iſt dem Lehrer nicht nur erlaubt , ſondern
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Werken geeignete Schilderungen vorleſe ; doch muß er auch hierin

mit weiſer Beſchränkung verfahren , damit er nicht einerſeits die

Erwerbung der poſitiven Kenntniſſe beſchädige und andererſeits das

verfrühe , was einem ſpäteren Lebensalter vorbehalten bleiben muß .

Eine Ausnahme dürfte nur in Bezug auf unſer Vaterland in

der oberſten Klaſſe zu machen ſein , damit deſſen umfaſſendſte und

eingehendſte Kenntniß den Schülern recht warm ans Herz gelegt

würde . Aehnliche Rückſichten ſind in Betreff deſſen zu beobachten ,

was aus der ſogenannten Handelsgeographie bei Durchnahme der

wichtigſten Culturländer und ihrer Mittepunkte induſtriellen Lebens

und Verkehrs in den drei oberſten Klaſſen geboten werden ſoll ;

denn wenn auch dieſe Seite nicht ganz unberührt bleiben darf ,

ſo iſt doch durchaus nur ein Minimum zu geben , da leicht durch

ein Zuviel der eigentlich bildende Zweck des geographiſchen Unter⸗

richts nicht nur nicht gefördert , ſondern geradezu hemmend auf

ihn eingewirkt würde . Nur in Bezug auf Deutſchland kann ein

Mehr geboten werden , indem man gelegentlich ſowohl auf die ge⸗

werblichen und induſtriellen Leiſtungen unſeres Vaterlandes ver⸗

gleichend eingeht , als auch die Handelsintereſſen und Verkehrs⸗

mittel deſſelben kurz berührt ; jedoch muß auch hierin Maß gehalten

werden und dem Takte des Lehrers überlaſſen bleiben , wieviel er

dem jedesmaligen Kreiſe ſeiner Schüler mittheilt oder verſchweigt ,

je nach Faſſungskraft und geographiſcher Reife . Specielle Handels⸗

geographie aber im eigentlichen Sinne des Wortes kann in keiner

derartigen Realſchule , wie wir ſie im Sinne haben , vorgetragen

werden ; ſie muß füglich den Fach⸗ und Handelsſchulen oder dem

Privatſtudium , wofür ja jetzt treffliche Anleitungen exiſtieren , über⸗

laſſen bleiben , da die Verfolgung ſolcher ſingulären Richtungen einer

allgemeinen Unterrichtsanſtalt für die Jugend fremd bleiben ſoll .
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Was die für die oberen Klaſſen zu verwendenden Karten

betrifft , ſo ſcheint es uns unabweisbares Bedürfniß zu ſein , daß

ſowohl für die einzelnen Erdtheile , als auch für die wichtigſten

Culturländer Specialkarten vorhanden ſeien , von denen die einen

der phyſiſchen Geographie als Grundlage dienen , während die

anderen , gleichzeitig daneben aufgehängten , zur Veranſchaulichung

der ſtaatlichen Verhältniſſe benutzt werden ; namentlich müßte die

politiſche Karte Deutſchlands mit ganz beſonderer Sorgfalt auch

in Betreff der Farbenauswahl gearbeitet ſein , da leider keine

Karte ſo ſchwer dem Gedächtniſſe ſich einprägen läßt , als die

Staatenkarte unſeres Deutſchen Bundes . Auf dieſer Stufe

möchte die Herbeiziehung von Reliefkarten ganz beſonders am

Platze ſein .

Bei dieſer Veranlaſſung wollen wir auch unſere Anſicht über

das Kartenzeichnen ausſprechen . Denn wenn wir auch der feſten

Ueberzeugung ſind , daß daſſelbe ein weſentliches Förderungsmittel

für den geographiſchen Unterricht werden kann , ſo wollen wir doch

nicht in Abrede ſtellen , daß in der Regel der Erfolg in keinem

Verhältniſſe ſteht zu der aufgewandten Zeit und Mühe von Seiten

des Schülers und des Lehrers . Den meiſten Knaben fehlt die

techniſche Gewandtheit , um auch nur einigermaßen leidliche Karten

anfertigen zu können , und die wenigen , welchen dieſe nicht ab⸗

geht , machen dann leicht das Kartenzeichnen zur Liebhaberei und

verwenden oft einen großen Theil der Zeit darauf , die ſie zu

andern Arbeiten ſo nöthig hätten . Dennoch aber ſteht es feſt ,

daß auf keinem andern Wege ſich das räumliche Bild eines Erd⸗

theils oder Landes ſo leicht und nachhaltig dem Gedächtniß ein⸗

prägt , als gerade durch das Kartenzeichnen , wie jeder leicht an

ſich erfahren kann , und wer , wie wir , das Glück hatte , den Vor⸗

leſungen des berühmten Geographen Ritter beizuwohnen , wird
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gewiß einräumen , daß daſſelbe nur zum größten Nachtheile des

Schulunterrichts ganz außer Acht gelaſſen würde . Nach unſerer

Meinung wäre es demnach am beſten , wenn ſich der Zeichen⸗
lehrer dieſer Aufgabe inſofern unterzöge , daß er von Zeit zu Zeit
unter ſeiner Anleitung und Beihülfe Karten entwerfen ließe , da⸗

mit die Schüler allmählich befähigt würden , in den Ferien ſich

freiwillig mit dergleichen Arbeiten zu beſchäftigen , wobei den An⸗

fängern bie bekannten Kartennetze von Sydow vortreffliche Dienſte

leiſteten . Denn der Lehrer der Geographie kann unmöglich in

den Lehrſtunden die Zeit für ſolche Anleitungen erübrigen ; oft

fehlt ihm aber auch das hierzu nöthige Geſchick. Iſt letzteres

jedoch nicht der Fall , ſo kann er recht gut auf der Netz⸗Tafel
mit der Kreide einfache Skizzen der durchgenommenen Länder von

den Schülern entwerfen laſſen , wobei er ſelbſt die Correktur über⸗

nimmt ; dies übt nicht bloß das Formengedächtniß , ſondern macht

auch den Knaben Freude und iſt zugleich eine treffliche Vorübung
für das eigentliche Kartenzeichnen .

Ein weiteres Haupterforderniß eines gedeihlichen Unterrich⸗
tes in der Geographie ſind unabläſſige Wiederholungen des Durch⸗

genommenen . Sie müſſen nicht nur gegen Ende jeder Stunde

bis zur Befeſtigung des einmal Erfaßten angeſtellt werden , ſondern

auch das früher Gelernte iſt von Zeit zu Zeit aufzufriſchen , in⸗

dem nur durch dieſes wiederholte Anſchauen und Durchdenken der

Schüler zu wahrem Wiſſen gebracht werden kann . Deßhalb wäre

es zweckdienlich , wenn nicht nur alle Monate beſondere Repetitions⸗
ſtunden gehalten würden , ſondern wenn auch der Lehrer öfter geo⸗

graphiſche Compoſitionen machen ließe , die ihm zugleich als Grad⸗

meſſer für das Wiſſen ſeiner Schüler dienen könnten . Den gleichen
Zweck verfolgen die von uns geforderten Repetitionsfragen , die

am Ende eines jeden Abſchnittes im Leitfaden angefügt ſein ſollen ;
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auch dieſe kann der Lehrer mit Auswahl zu ſolchen ſchriftlichen

Arbeiten verwenden . Es verſteht ſich von ſelbſt , daß dieſe Wie⸗

derholungen auf die mannigfaltigſte Weiſe angeſtellt werden müſſen ,

indem dabei bald dieſer , bald jener Geſichtspunkt vorwaltet , da⸗

mit dieſelben den Schülern nicht nur nicht langweilig werden ,

ſondern im Gegentheile ſtets Neues darbieten und Gelegenheit

geben , früher Ausgelaſſenes nachzutragen . Die preußiſche Unter⸗

richts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung ſagt hierüber Folgendes : „ Die

Repetitionen dürfen das Penſum des Semeſters nicht iſolieren ,

ſondern müſſen bei geeigneter Veranlaſſung immer auch auf das

früher Durchgenommene zurückgehen und es in ſeinem Zu ſammen⸗

hange und wichtigſten Beziehungen gegenwärtig zu erhalten ſuchen . “

Die Schüler der oberen Klaſſen werden dabei möglichſt ſelbſtändig

ſein , ſowie durch häusliche Präparationen ſo ausgerüſtet in die Stunde

kommen , daß ſie dem Vortrage des Lehrers mit einer gewiſſen

Leichtigkeit folgen und ſich auf der Karte ſchnell zurecht zu fin⸗

den wiſſen .

Auch die deutſchen Aufſätze könnten gewiſſermaßen als geo⸗

graphiſche Repetitionsarbeiten behandelt werden , indem in den

oberen Klaſſen zeitweiſe derartige Themata verarbeitet würden ;

und wie viel intereſſanten Stoff bietet nicht gerade der geogra⸗

phiſche Unterricht dem Lehrer der deutſchen Sprache , wenn er ihn

nur immer mit gehöriger Auswahl benutzen wollte !

Mit nicht minder erſprießlichem Nutzen für derartige Repe⸗

titionskurſe laſſen ſich die in neuerer Zeit faſt überall errichteten

Schülerbibliotheken verwenden , wenn ſie richtig angelegt ſind und

ihre Benutzung gehörig überwacht wird ; auch gewähren ſie zu⸗

gleich das beſte Mittel zur Verhütung der ſeichten Romanlektüre ,

die leider noch immer eine große Verbreitung hat . Da unſere

Zeit aber keineswegs arm genannt werden kann an guten geo⸗
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graphiſchen Landſchafts⸗ und Charakterbildern , ſo wäre es wohl
den meiſten Realſchulen möglich , ſich eine paſſende Auswahl der

hierher gehörigen Bücher zu verſchaffen . Würden dieſelben nun

ſyſtematiſch , natürlich in den oberen Klaſſen und nur an die

fleißigeren Schüler ausgeliehen und deren Lektüre etwa alle Mo⸗

nate von dem Lehrer controliert , indem er die Schüler anhielte ,

ſich geographiſche Notizbücher anzulegen , ſo dürfte es nicht feh⸗

len , daß eine derartige häusliche Beſchäftigung nicht allein die

Mußeſtunden nützlich ausfüllte , ſondern auch zur Belebung des

geographiſchen Wiſſens nicht unbedeutend beitrüge . Denn auch
der Lehrer ſelbſt hat ja die Verpflichtung , ſich namentlich mit

tüchtigen Reiſewerken bekannt zu machen und in ihnen fort⸗

geſetzt zu ſtudieren , damit er ſtets lebensfriſche Bilder in ſich

aufnehme . 4

Hierzu kommt , daß die neueſten Reſultate geographiſcher For⸗

ſchungen , ſoweit ſie unter den Autoritäten als ausgemacht und

feſtſtehend betrachtet werden , durchaus nicht der in der Schule
gelehrten Geographie fremd bleiben dürfen ; vielmehr hat die Schule
die Aufgabe , dieſe neu gewonnenen Reſultate zum Gemeingute
Aller zu machen . Denn wenn ſchon die Volksſchule ſich dieſer

ſchönen Aufgabe keineswegs entziehen darf , ſo iſt es um ſo mehr

Pflicht einer Realſchule , ſich dieſes neugemünzten Goldes zu be⸗

mächtigen und hierdurch nicht nur ihrem Standpunkte in Bezug
auf größere Ausführlichkeit und Genauigkeit des Unterrichtes zu

entſprechen , ſondern ſie muß es ſich zur ganz beſonderen Ehre

anrechnen , der allgemeinen Verbreitung dieſer neuen Wahrheiten
den größtmöglichſten Vorſchub zu leiſten . Deßhalb muß der Lehrer
der Geographie an ſolchen Schulen ganz beſonders bemüht ſein ,

ſich mit den neueſten Forſchungen und Entdeckungen bekannt zu

machen , und das Paſſende , ſoweit es feſtſteht , in ſeinen Unter⸗
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richt aufnehmen . Natürlich iſt es oft mit Schwierigkeiten verbunden ,

der betreffenden Originalwerke oder wiſſenſchaftlich⸗geographiſcher

Zeitſchriften habhaft zu werden , wenn auch hierin größere

Städte , wie unſer Frankfurt , bedeutende Vortheile vor kleineren

vorausgewähren . Es haben die Schulbibliotheken billig Rück⸗

ſicht auf dieſen Umſtand zu nehmen und für das betreffende Ma⸗

terial zum Gebrauche der Lehrer ſoviel als möglich zu ſorgen ; da⸗

her allein der meiſt nicht unbedeutende Koſtenpunkt ſetzt auch hier

empfindliche Schranken . Deßhalb wäre nach unſerer Meinung

dieſer ſo gerechtfertigte Wunſch am leichteſten zu erreichen , wenn

eine der renommierteren Buchhandlungen dazu vermocht würde , die

neueſten Erſcheinungen auf dieſem Gebiete , namentlich auch die

größeren Kartenwerke zur Einſicht und diskreten Benutzung der

Lehrer im Conferenzzimmer für einige Zeit aufzulegen , da man

auf privatem Wege nicht immer im Stande iſt , ſich Einſicht

in dieſe Novitäten zu verſchaffen , insbeſondere nicht in karto⸗

graphiſche Werke , indem deren oftmühſame Transportabilität ſchon

ein Hemmniß in den Weg legt . Auch der an den meiſten An⸗

ſtalten beſtehende Leſezirkel könnte mehr , als dies in der Regel

der Fall ſein dürfte , auf die geographiſche Wiſſenſchaft Rückſicht

nehmen . Denn bei den raſchen Fortſchritten gerade in dieſem

wiſſenſchaftlichen Objekte wird es faſt zur Unmöglichkeit , ſtets ein

auf der Höhe der Zeit ſtehendes Lehrbuch in Händen zu haben ;

daher dürfte es ſich nicht als unpraktiſch empfehlen , wenn jedem

Leitfaden der Schüler eine Anzahl weißer Blätter angeheftet wäre ,

auf welchen nöthigenfalls Ergänzungen und Berichtigungen einge⸗

tragen werden könnten .
Aber auch des anſchaulichen Studiums der Erde kann der

Lehrer ſich nicht entſchlagen ; denn je mehr er ſelbſt geſehen und

lebendig in ſich ſelbſt aufgenommen hat , mit deſto größerer Wahr⸗
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heitstreue wird er ſeine Schilderungen vorzutragen wiſſen , mit

deſto größerer Sicherheit und Gewandtheit wird er im Stande

ſein , verfehlte Phantaſieſchilderungen zu vermeiden . Daraus er⸗

wächſt ihm die angenehme Pflicht , ſo viel es ſeine Zeit und Mittel

erlauben , Fußwanderungen oder Reiſen zu machen , damit er Land

und Leute aus eigener Anſchauung kennen lerne . Denn wie der

geographiſche Forſcher ſelbſt beobachtet haben muß , denken wir

nur an Ariſtoteles , Strabo und Humboldt , wenn er die Wiſſen⸗

ſchaft mit neuen Reſultaten bereichern will , ſo muß auch der

Lehrer der Geographie ſich wirkliche Anſchauung der Heimath und

Fremde zu verſchaffen ſuchen , damit es ihm möglich iſt , durch

begeiſterte Schilderung die Jugend mit ihrer regen Phantaſie in

jene Eigenthümlichkeiten der Länder und großartigen Erſcheinungen

der Natur gleichſam zu verſetzen . „ Denn in jedem Winkel der

Erde, “ ſagt A. von Humboldt , „iſt die Natur ein Abglanz

des Ganzen, “ und Ritter bemerkt : „ Wer nicht das Irdiſche er⸗

kennt und erforſcht , kann auch das Ewige , das Unendliche nicht

begreifen . “ Und welche Lebensfriſche erwächſt nicht dem Lehrer

ſelbſt aus ſolchen Reiſen ! Wie ganz anders kann er über das

ſprechen und urtheilen , was er mit eigenen Augen geſehen und

beobachtet hat , als wenn er all ſein Wiſſen den , wenn auch noch

ſo vortrefflichen Schilderungen Anderer entlehnen muß ! Aber auch

den Wanderſinn der Jugend , der zumal uns Deutſchen angeboren

iſt , ſoll er wecken und leiten , damit ſeine Schüler keine Gelegen⸗

heit verſäumen , geographiſche Anſchauungen aus der Wirklichkeit

zu gewinnen ; und ſolche Knaben , denen durch beſondere Umſtände

es vergönnt geweſen , größere Reiſen zu machen , kann er dazu be⸗

nutzen , den andern ihre Beobachtungen mitzutheilen , und wie das

zündet , kann leicht jeder Lehrer in Erfahrung bringen . Wo hin⸗

gegen dieſe friſche Wanderluſt im Herzen der Kinder erſtickt wird ,
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da verſündigt man ſich nicht bloß an der Zukunft der Jugend ,

ſondern es wird jene friſche Urſprünglichkeit , der ja das Leben

in größeren Städten ohnehin gewaltigen Abbruch thut , faſt ganz

in Frage geſtellt .

Nachdem wir nun verſucht haben , Aufgabe und Methode des

geographiſchen Unterrichts in höheren Schulen anzudeuten , glauben

wir zum Schluſſe nicht unangeführt laſſen zu dürfen , wie ſich die

preußiſche Oberſtudien⸗Commiſſion über den Inhalt der Geo⸗

graphie äußert , indem ſie ſagt : „ Wenn man ſich in der Wirk⸗

lichkeit oder in Gedanken auf einen erhabenen Ort verſetzt , der

eine weite Ausſicht über eine nicht zu einförmig gebildete Gegend

gewährt , ſo gibt der rings um den Beſchauer her gelegene Ab⸗

ſchnitt , nicht blos der Erdoberfläche , ſondern des geſammten Welt⸗

gebäudes , einen allgemeinen faßlichen Anknüpfungspunkt für die

geſammte Erdkunde in allen ihren weſentlichen Grundbezeichnungen

und für die ſchnelle Verſtändigung über den Umfang und die natur⸗

gemäße Eintheilung der Wiſſenſchaft . — Dieſer Gegenſatz von

Himmel und Erde , von Raumbegrenzung und Raumerfüllung,

dieſer Verein von Beſtändigem und Veränderlichem , von Na⸗

tur⸗ und Culturgegenſtänden , die Abwechslung von Berg und

Thal , von Wölbung und Fläche , Land und Gewäſſer , von Thier⸗

und Pflanzenwelt , von Wohnplätzen und abgegrenztem Eigenthume ,

von Hülfsmitteln und Hemmniſſen der Communikation , das man⸗

nigfache Treiben der Menſchen , die Erinnerung , die ſich an ein⸗

zelne Punkte knüpft , die Begrenzung durch den Horizont , das

Firmament über , die Athmoſphäre um den Beſchauer mit ihren

nothwendigen und zufälligen Erſcheinungen der Temperatur , Tages⸗

und Jahreszeit , mit dem wandelnden Licht⸗Schatten und Zeit⸗

beſtimmung ſpendenden Geſtirne , dies alles zuſammengenommen
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über die ganze Erdoberfläche ausgedehnt , in großartige Maſſen

zuſammengedrängt , nach Maßgabe ſeiner Wichtigkeit geordnet , in

ſeinen weſentlichen Merkmalen aufgefaßt und in ſeiner weſent⸗

lichen Wechſelbeziehung und inneren Bedeutſamkeit begriffen , —

dies iſt der Stoff und das Objekt der Geographie . “



Schulnachrichten .

I . Chronik der Schule . Aus dem verfloſſenen Schul⸗

jahre , welches am 24 . April mit der Prüfung und Einweiſung
der aufgenommenen Schüler in ihre Klaſſen ſeinen Anfang nahm ,

beehren wir uns Folgendes zu berichten :

1) Der Unterricht hatte im verfloſſenen Schuljahr im ganzen
einen ungeſtörten und regelmäßigen Verlauf . Nur zu Anfang des

Sommerſemeſters ſah ſich der Schreib⸗ und Turnlehrer Herr

Schüßler durch Krankheit genöthigt , einige Wochen ſeine Stun⸗

den auszuſetzen und wurde während dieſer Zeit durch Herrn Hülfs⸗

lehrer Scherer , dem wir für ſeine freundliche Aushülfe hiermit

unſern verbindlichſten Dank ausſprechen , vertreten . Zu Oſtern

v. J . ging Herr A. Horne , in Folge ſeiner Ernennung zum

ordentlichen Lehrer an der hieſigen katholiſchen Mädchenvolksſchule ,
von unſerer Schule ab , an der er ſeit Oſtern 1862 als Hülfs⸗

lehrer mit dem beſten Erfolge gewirkt hatte . Die Schule wird

ihm ein freundliches Andenken bewahren . An ſeine Stelle trat

Herr Marduer , welcher bisher an der katholiſchen Mädchen⸗

volksſchule als Hülfslehrer beſchäftigt geweſen war . — Durch

Beſchluß Hochwürdiger katholiſcher Kirchen⸗ und Schulkommiſſion
vom 18 . April v. J . wurde der geſammte Zeichenunterricht an

unſerer Anſtalt Herrn J . Fr . G. Mehler übertragen . — Herr

Schüßler , welcher denſelben während anderthalb Jahre mit

dankenswerthem Eifer geleitet hatte , wurde dagegen mit dem

Schreibunterricht in Klaſſe II “' betraut , ſo daß derſelbe gegenwärtig

den geſammten Schreibunterricht , mit Ausnahme der Klaſſe I ,

ertheilt . — Im Herbſte v. J . ſchied der ſeitherige Religionslehrer
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an unſerer Schule , Herr Profeſſor Nicolay , aus unſerem Leh⸗

rerkolleg , dem er ſeit dem 1. Juli 1854 angehört hatte , um einem

ehrenvollen Rufe als Pfarrer nach Mittelheim im Rheingau zu

folgen . Die Selektenſchule , an der er während eines Zeitraums

von 11 Jahren in erfreulicher Weiſe gewirkt hat , begleitet ihn
mit ihren beſten Segenswünſchen . An ſeiner Stelle wurde Herr

Kaplan Knapp durch Beſchluß Hochwürdiger katholiſcher Kirchen⸗
und Schulkommiſſion vom 23 . Oktober v. J . mit dem geſammten

Religionsunterrichte an unſerer Schule betraut . Derſelbe theilt be⸗

ſtehender Sitte gemäß über ſeinen früheren Lebenslauf Folgendes mit :

„ Friedrich Hermann Knapp , geboren den 17 . De⸗

cember 1832 zu Hadamar , Herzogthum Naſſau , beſuchte das her⸗

zoglich naſſauiſche Gymnaſium zu Hadamar von 1842 bis 1850 ,

ſtudierte darauf in Rom von 1851 bis 1854 Philoſophie , natur⸗

wiſſenſchaftliche und die höhern mathematiſchen Fächer ( Chemie ,

Phyſik , höhere Mathematik und Aſtronomie ) und bereitete ſich

zuletzt , nachdem er noch an der Univerſität Würzburg von 1854

bis 1856 die Theologie abſolviert hatte , im Seminar zu Limburg
1856/57 zum geiſtlichen Stande vor , nach deſſen Antritt er an

verſchiedenen Orten der Diöceſe Limburg ( Hochheim , Aßmanns⸗

hauſen , Johannisberg , Langenſchwalbach , Limburg , Frankfurt an

der Liebfrauenkirche ) , theils auf dem praktiſchen , theils auf den

theoretiſchen Gebieten des geiſtlichen Amtes als Kaplan , Koadjutor
und Biſchöflicher Kanzlei⸗Adjunkt wirkte , durch Beſchluß Hochwür⸗
diger katholiſcher Kirchen - und Schulkommiſſion vom 5. December

1864 ward derſelbe zur Vertretung des Religionsunterrichtes an

der Selektenſchule für die 3. und 4. Klaſſe an Stelle des er⸗

krankten Religionslehres , Herrn Profeſſors Nicolay , und durch
weiteren Beſchluß genannter hohen Behörde vom 23 . Oktober 1865

zur Ertheilung des geſammten Religionsunterrichtes an der Se⸗

lektenſchule berufen .

2) Am 13 . Mai machten die Schüler ſämmtlicher Klaſſen ,
von ihren Lehrern begleitet , ihren Maigang . Außerdem führten
die Ordinarien der beiden unteren Klaſſen an den freien Nachmittagen
bei gutem Wetter wiederholt ihre Schüler ins Freie .
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II . Statiſtiſche Ueberſicht . 1. Schülerzahl . Die⸗

ſelbe betrug im Sommerſemeſter 1865 in I . 24 , II ' . 28 , II ' . 24 ,

III . 44 , IV . 23 , zuſammen 143 . Von dieſen waren : a) Ele⸗

mentarſchüler 52 , b) Realſchüler 71 , c) Gymnaſialſchüler 20 . Im

Winterſemeſter 1865/66 zählte die Klaſſe I . 27 , II ' . 27 , II ' . 25 ,

III . 38 , IV . 19 , zuſammen 136 Schüler ; von dieſen waren

a) Elementarſchüler 54 , b) Realſchüler 63 , c) Gymnaſialſchüler 19 .

2) Zu Oſtern 1865 wurde an das Gymnaſium entlaſſen und

trat in III deſſelben ein Jakob Becker .

3) Turn⸗ und Schwimmunterricht . An dem erſteren

nahmen mit wenigen Ausnahmen alle , an dem letzteren gegen 100

Schüler Theil .

4) Vorbereitungs⸗ und Arbeitsſtunden . Dieſelben

wurden im Sommerſemeſter von 36 , im Winter von 37 Schülernbeſucht .
III . Vermehrung der Sammlungen . Von der zu An⸗

ſchaffungen für Lehrapparate aus dem Schulfonds angewieſenen Summe

und einem außerordentlichen Geſchenke des verehrlichen katholiſchen

Gemeindevorſtandes , wurden im Laufe des Schuljahrs angeſchafft :

1) Für die Lehrer⸗ und Schülerbibliothek : Samm⸗

lung poetiſcher Muſterſtücke zu Deklamierübungen von einem Lehrer⸗

verein ; Rudolph ' s deutſche Stylübungen 4 Bde . ; Lehrgang des

geſammten deutſchen Sprachunterrichts von J . Wöllinger ; deutſche

Gedichte für Schule und Haus ; La France littéraire , mor -

ceaux de littérature française par L . Herrig et Burguy ;
Callin ' s engliſches Leſebuch für die II . Stufe des Unterrichts ;

entertaining library for the young I . Vol . ; pädagogiſcher

Jahresbericht von A. Lüben 1864 ; Zwez das Schulhaus ; Ge⸗

ſchichte J . Cäſar ' s von L. Napoleon I . Bd . nebſt Atlas I . Tafel ;

Völcker , der Freiheitskampf der Bataver unter J . Civilis ; Sacken ,

Leitfaden zur Kunde des heidniſchen Alterthums ; Vorſchule der

Völkerkunde von L. Diefenbach ; Willigk , Chemie I . ; Logarithmen⸗

tafeln von Auguſt ; Lautenſchläger , Gleichungen ; Schmid , Lehr⸗

buch der Meteorologie ; Wiſeman , Fabiola ; Newman Calliſta ;
Jugendbibliothek des griechiſchen und deutſchen Alterthums von

Fr . A. Eckſtein ; L. Thomas , illuſtrierter Kinderfreund ; das Turnen

im Spiel von M. Kloß ; Abbildungen von Turnübungen von

3
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E. W. B. Eiſelen ; Rohde , Thierzeichnen ; Zeichenvorlagen , 6 Hefte ,

Fr . Bopp kritiſche Grammatik der Sanskritſprache ; Karte von

Deutſchland von Stülpnagel ; Karten von Gallien und Germanien

von Spruner ; die deutſchen Kaiſer nach den Bildern des Kaiſer⸗

ſaals koloriert ; Bilder zum Anſchauungsunterricht II . Th . u. ſ. w.

Ueberdies wurden der Schule geſchenkt : Von Herrn J . T.

Thévenot , La Suisse , collection de vues pittoresques ,

par H. Runge . tradnit de l ' Allemand par J . T . Thévenot ;

A. Ravenſtein ' s Reliefkarte des Taunus von H. E. Kelchner

durch Vermittlung des Herrn Prof . Becker ; von der löblichen

Buchhandlung des Verlags für Kunſt und Wiſſenſchaft ( G. Ham⸗

macher ) das Annolied , ferner Pater noster und Ave Maria in

deutſchen Ueberſetzungen , beide herausgegeben von J . Kehrein ;

von der löblichen Auffarth ' ſchen Buchhandlung Aufgaben für den

Rechenunterricht II . Th . von J . E. Becker und K. Paul ; von

Herrn A. Th . Brentano , Senior des katholiſchen Gemeindevor⸗

ſtandes etliche 60 Bände meiſtens belleſtriſtiſcher Werke aus der

deutſchen , franzöſiſchen , engliſchen und italieniſchen Literatur ; von

dem Schüler Chriſtian Schmitt Erziehung und Leben , Marramatta

und Conamhat , der friſche muntere Seidlitz und Treue gewinnt ;

ferner Cooper ' s Lederſtrumpf ; von Carl Steinle Jagdbilder ; von

Adam Müller Marks Riff ; von B. Rinz Orkane auf Cuba , von

Heinrich Schneider Roſa von Tannenburg ; von Fr . Kitz Erzählungen

nach dem Engliſchen von Demmler .

2) Für denphyſikaliſchen Apparat : EineBunſen ſche
Gaslampe ; zwei Bunſen ' ſche Elemente ; zwei Grove' ſche Elemente ;

fünf Meſſingklammern ; ein Waſſerzerſetzungsapparat ; eine Röhre

zur Zerſetzung der Salze ; ein galvanoplaſtiſcher Apparat ; ein

Oerſted ' s Fundamentalverſuch ; ein Ritchins rotierender Elektro⸗

magnet ; ein allgemeiner Rotationsapparat ( Rotation des Stromes

um den Magneten , des Magneten um den Strom , des Magneten
um ſeine Axe) ; ein Wollaſtons Glühapparat . Geſchenkt wurde

ein Gasbrenner von dem Schüler G. Hill .

3) Für die Naturalienſammlung wurden in dieſem

Jahre keine Anſchaffungen gemacht . Geſchenkt wurden an dieſelbe

von dem Schüler Al . Huſchek eine Adlerfeder und ein Stück Kupfererz .
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Ordnung der Prüfungen .

Freitag , den 2 3. März .

Vormittag .

Erſte oder Elementarklaſſe .
Eröffnung mit Geſang .

Von 9 — 9 ½ Uhr Religion . . . . Knapp .

„ 9 ½ — 10 1 Leſen

„ 10 — 10 ½f „ Rechuen .

Zweite Klaſſe a.

Von 10 ½ — 11 Uhr Religion . . . . Knapp .

„ 11 —11 ⅛H „ deutſche Sprache . .

(Kremer.

„ 11 /hᷣ— 11 ½ „ Rechnen Mardner .

„ 11 ¼ — 12 „ Geſchichte

Nachmittag .

Zweite Klaſſe . b.

Von 3 . —3 ½ Uhr Religion . . . Knapp .

„ 3 ½ — 4 „ deutſche Sprache . .

„ 4 — 4 ½ „ Nechnen . . . .

„ 4 ½ — 5 „ Franzöſiſche Sprache . Thévenot .

„ 5 — 5 ½ „ Geſang und Deklamation .

Samſtag , den 2 4. März .

Vormittag .

Dritte Klaſſe .

Eröffnung mit Geſang .

Kirſchbaum .

Von 9 — 9 ½ Uhr Religion . . . . . Knapp .

„ 9 ½ — 10 - „ Arithmetik . Berger .
„ 10 — 10 ½ „ Lateiniſche Sprache . . Becker .

„ 10 ½ — 11 „ Engliſche Sprache . . Wedewer .

„ 11 — 11 ½ „ deutſche Sprache Kirſchbaum .

„ 11 ½ — 12 „ Franzöſiſche Sprache . Thévenot .
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Nachmittag .
Vierte Klaſſe .

Von 3 — 3 ½ Uhr Religion . . . . . Knapp .

„ 3 ½ — 4 „ Lateiniſche Sprache Beecker .

„ 4 — 4 ½ „ Griechiſche Sprache . Wedewer .

„ 41, —5 „ Geometrie . . . . Berger .

„ 5 — 5 ½ „ Engliſche Sprache . Wedewer .

„ 5 ½ — 6 „ LFranzöſiſche Sprache . Thévenot .

Schlußakt : Anſprache an die abgehenden Schüler , Deklamation

und Geſang .

Die Bekanntmachung der Verſetzungen findet nach der Prü⸗

fung jeder Klaſſe Statt . Bei dieſer Gelegenheit erſuchen wir die

geehrten Eltern , deren Söhne in die III . Klaſſe aufſteigen ,
frühzeitig zu überlegen , ob ſie dieſelben für den in der III . Klaſſe

eginnenden Real⸗ oder für den Gymnaſialkurſus beſtimmen wollen ,
da ein ſpäter vorgenommener Wechſel mit großen Nachtheilen für
den Einzelnen und die Geſammtheit verbunden iſt .

Die Probeſchriften , unter Leitung des Herrn Kremer in I. ,
des Herrn Schüßler in allen übrigen Klaſſen , ſowie die Probe⸗

zeichnungen unter Leitung des Herrn Mehler gefertigt , werden

während der Prüfung zur Einſicht vorliegen .

Die dießjährigen Oſterferien der Selektenſchule dauern vom

26 . März bis zum 7. April , ſo daß das nächſte Schuljahr am

Montag den 9. April ſeinen Anfang nimmt . Die geehrten

Eltern , welche der Selektenſchule Kinder anvertrauen wollen , werden

gebeten , ſich Donnerſtag den 22 . und Samſtag den 31 . März
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr
im Locale der Selektenſchule einzufinden . Bei der Anmeldung
iſt nach Verfügung Hochwürdiger katholiſcher Kirchen⸗ und Schul⸗
commiſſion der Impfſchein vorzuzeigen .

ſqcʒ·ʒʒʒðęꝙxOO —
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Erſte Klaſſe .

Uhr Montag Dienſtag Mittwoch Donnerſt . Freitag Samſtag

8 V V V V V
s . Religion Rechnen Religion RNeligion Rechnen Rechnen

Knapp . Kremer . Knapp . Knapp . Kremer . Kremer .

9 — 10
V

Schreibleſen Leſen Schreibleſen Schreibleſen Leſen Leſen
Kremer . Kremer . Kremer . Kremer . Kremer . Kremer .

10 —11 Rechnen Diktieruͤbung Rechnen Rechnen DSDiktieruͤbung Schreiben
Kremer . Kremer . Kremer . Kremer Kremer . Kremer .

11 — 12
TZurnen

V V
Turnen

Schüßler . Schüßler .

2 —3 Anſchauungsunterricht Anſchauungsunterricht
Kremer . 2 Kremer .

3 —4
Schreiben Schreibleſen 3 Schreibleſen Schreiben

Kremer . Kremer . 5 5 Kremer . Kremer .

2 5

E
5 —6 Schwimmen 5 Schwimmen Schwimmen

Schüßler . Schüßler . Schüßler .

Zweite KlaffſfeA .

7 —8
V V V

8 —9 deut ſchee Sp r ach e

V Mardner .

9 — 10
Rechnen Formenlehre Religion Rechnen Formenlehre ; Religion

Mardner . Mardner . Knapp . Mardner . Mardner . Knapp .

10 — 11 Zeichnen Religion Rechnen Schreiben Rechnen Rechnen
Mardner . Knapp . Mardner . Schüßler . Mardner . Mardner .

11 — 12
V V V

2 — 3 Naturgeſch . Geographie Naturgeſch .
V

Geographie
Mardner . Mardner . 3 Mardner . Mardner .

3 — Schreiben Schreiben Zeichnen Schreiben
Schüßler . Schüßler . Mardner . Schüßler .

Singen Turnen . E Singen Turnen

Schüßler . Leibfried . Schüßler .

56
V

Schwimmen Sene
Schwimmen

Schüßler . Schüßler . Schüßler .



39

Zweite Klaſſe B .

Ubr Montag ! Dienſtag Mittwoch Donnerſt . ] Freitag Samſtag

7 —8 Formenlebreſdeutſch . Spr . ſdeutſch . Spr . Formenlebre ſch. Spr . deutſch . Spr .
Kirſchbaum . Kirſchbaum . Kirſchbaum . Kirſchbaum . Kirſchbaum . Kirſchbaum .

8219 frauz . Spr . Geographie franz . Spr . deut ſch. Spr. ] franz . Spr . franz Spr .
Thévenot . Kirſchbaum . Thévenot . Kirſchbaum . Thévenot . Thévenot .

5 - 0 Rechnen Religion Rechnen Rechnen Religion Rechnen
Kirſchbaum . Knapp . Kirſchbaum . Kirſchbaum . Knapp , Kirſchbaum .

10 — 11
Schreiben franz . Spr . Religion franz . Spr . Zeichnen Zeichnen

Schüßler . Thévenot . Knapp . Thévenot . Mehler . Mehler .

11 — 2p V
2 —3

V
Schreiben BSchreiben Naturgeſch . Geographie

Schüßler . Schüßler . Kirſchbaum . ) Kirſchbaum .

3 — Naturgeſch . Geſchichte
V

Schreiben Geſchichte
Kirſchbaum . Kirſchbaum . Schüßler . Kirſchbaum.

4 —5 Singen Turnen Singen Turnen

Leibfried . Schüßler . Leibfried . Schüßler .

5 —6 Schwimmen Schwimmen ( Schwimmen

Schüßler. Schüßler. Schüßler .

Dritte Klaſſe .

7 — 8 Vaitguneni
Arithmetikſ ( Geometrie Arithmetikſ Geographie Geometrie

Berger . Berger . Berger . Berger . Berger . Berger .
latitein ſhGR Spfr acch

Becker .
8 —9

Vengliſche Sprache Schreiben geomet . Zeich . engl . Spr . ] Schreiben

Wedewer . Schüßler . Mehler . Wedewer . Schüßler .
latein . Spr . latein . Spr .

9 . 10
Religion . deutſch . Spr . Becker . Religion deutſch . Spr . Becker .

Knapp . Kirſchbaum . engl . Spr . Knapp . Kirſchbaum . engl . Spr .
Wedewer . Wedewer .

Naturgeſch . Geſchichte ſdeutſch . Spr . Geſchichte Religion franz . Spr .
10 —

Berger . Kirſchbaum . Kirſchbaum . Kirſchbaum . Knapp . Thévenot .

urnen
11 — 12 5 V Schußler.

deutſch . Spr . franz . Spr . Geographie Zeichnen Arithmetik
2 — 3 Kirſchbaum . Thévenot . Berger . Mehler . Berger .

franz . Spr . Geographie franz . Spr . Zeichnen Naturgeſch .
3 — 4

Thévenot . Berger . Thévenot . Mehler . Berger .

Schreiben Singen Schreiben Singen franz . Spr .
4 — 54-—5 Schüßler. Leibfried. Schüßler . Leibfried . Thévenot .

Turnen — Schwimmen Swinmen5 — 683 ſeMiler. Sbiner , Schüßler. Schüßler .
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Vierte Klaſſe .

Uhr Montag Dienſtag Mittwoch Donnerſt . Freitag Samſtag

7 8
deutſch . Spr . Geſchichte Geographie deutſch . Spr . Geographie Geſchichte

Becker . Becker . Becker . Becker . Becker . Becker .

griech . Spr . griech . Spr .

8 —9
Geometrie Algebra Wedewer . Geometrie Algebra Wedewer .

Berger . Berger . ſaufm. Stylüb . Berger . Berger . ſtaufm. Stylüb .

Kirſchbaum. Kirſchbaum .

lateiniſche Sprache lateiniſche Sprache

5- 10
Becker . franz . Spr . Becker . franz . Spr .

engliſche Sprache Thévenot . engl . Spr . Phyſik Thévenot .
Wedewer . Wedewer . Berger .

latein . Spr . latein Spr. ,

10 — 11
Religion Wedewer deutſch . Spr . Religion Wedewer Religion—

Chemie u. Chemie u.
Knapp. Mineralogie

Becker . Knapp .
Mineralogie Knapp .

Berger . Berger .

Turnen Turnen
11 — 12

Schüßler . Schüßler .

latein . Spr . NePe
2— 3

Arithmetik Becker. Thévenot . Arithmetik Zeichnen

Berger . Phyſik geomet. Zeich. Berger . Mehler .
Berger . Mehler .

griech . Spr . griech . Spr . griech . Spr .

—
Wedewer Wedewer . Wedewer Geſchichte Zeichnen

kaufm . Rechn. franz . Spr. kaufm . Rechn. Becker . Mehler .

Berger . Thévenot . Berger .

latein . Spr . latein . Spr .

485
Becker . Singen Becker . franz . Spr . Schreiben

—5 — — —
franz . Spr . Leibfried . franz . Spr . Thévenot . Schüßler .

Thovenot . Thoévenot .

— Schwimmen Schwimmen Schreiben Schwimmen
56 Schüßler. Schüßler . Schüßler Schüßler .



Anhang .

Verzeichniß

der für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der ſtändigen Lehrer an

den hieſigen katholiſchen Schulen von Oſtern 1865 bis Oſtern
1866 bei der Selektenſchnle eingegangenen Gaben.

I . Bei dem Austritt der Schüler . fl . kr.

Von Herrn Th. Dauth für ſeinen Sohn Auguſt . . 2 —

„ „ P. Hildmann f. ſ. S . Ferdinand

„ „ C. Hauswald f. ſ. S . Guſtav

„ „ C. Wolf f. ſ. S . Carl .

. „ Joh . Seng f. ſ. S . Paul .

5 „ Prof . Dr . Becker . f. ſ. S . Jacob

„ „ Prof . Steinle f. ſ. S . Alphons .
7 „ J . A. Hartmann f. ſ. S . Andreas u. Carl

„ „ St . Eſchelbach f. ſ. S . Jacob .

„ „ O. ⸗PA. ⸗S. J . Föſſer f. ſ. S . Albert .

„ „ O. ⸗PA. ⸗S. A. Ginkel f. ſ. S . Auguſt .

„ „ Prof . Dr . Eberz f. ſ. S . Auguſt

8 „ C. Heydt f. ſ. S . Heinrich .

„ Frau Wittwe Robin f. ihren S . Alexander . .

„ Herrn Th. Gallo f. ſ. S . Adam . V

„ „ 3 . Ph. Sachs f. ſ. S . Caspar V

7 „ J . v. Mörs f. ſ. S . Stephan . . . .

„ „ O. ⸗PA. ⸗S. A. Strauß f. ſ . S . Rudolph
„ „ Dr . Matti f. ſ. S . Anton . . 10 —

.„ „ C. Pichler f. ſ. S . Eduard 1/ —

—

-

—-—

—

—OZ

do

—

*

—

—

—

—◻

3 *
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II . Bei der Aufnahme .

Von Sr . Excellenz , dem k. preußiſchen Bundestagsge⸗

ſandten ꝛc. Herrn v. Savigny für bin
Söhne Adolph und Karl .

Herrn Conrad f. ſ. S . Hermann und Richard.
Tloes f . ſ. S . Carl

Frau Wittwe Paſtor f. ihre S . Alfred u. Ludwig
Herrn Baron v. Burſian f. ſ. S . Alexander .

Herrn Senoner f. ſ. S . Beda .

1

J . M. Martini f . ſ. S . Peter .

C. Münch f . ſ. S . Johann .

Kapellmeiſter J . Lachner f . ſ. S . Carl.
M. Link , k. bayeriſcher

denßtmann
ſ

S . Carl .

O. ⸗PA. ⸗S. J . Foͤſſer f. ſ. G. Otto
O. ⸗PA. ⸗S. Heintz f . ſ. S . Ferdinand

Diviſionsauditeur ,
Liſigrath Michei⸗

f. ſ. S . Wilhelm . .

O. ⸗PA. ⸗S. Th. Reiſjeri
F ſ. S. dram

Daniel . . —

H. J . Schäfer f . f. S. Avdam
C. v. Gropper , k. bayeriſcher Hauptmann ,

f. ſ. S . Fidel und Ludwig
G. v. Guttenberg , k. bayeriſcher Haupt⸗
mann u. Kammerherr , f. ſ. S . Arthur

Plà y Monge f . ſ. S . Franz

Kreutzmann f . ſ. S . Johann u. Heinrich
Lehrer Meiſter f . ſ. S . Georg u. Jabob .

P. Lengenfelder f. ſ. S . Carl

M. Winand f. ſ. S . Chriſtian
A. Schlüſſel f. ſ. S . Leopold

Joh . Falkenhan f. ſ. S . Ferdinand

C. Pichler f. ſ. S . Max .

—

do

—

‿

.

d=S

½

ZB—dA



— 43 —

III . Gottespfennige und milde Gaben .

Von Herrn Lehrer Kremer und Wittwe Hart⸗
mann bei Ver⸗ und Ermiethung einer

Wohnung . . . . . . fl . 2 — kr .
. „ C. Werner und Frau Streitberg

bei Ver⸗ und Ermiethung einer Wohnung „ 1 —

.„ „ Ch. A. Brandt u. H. J . T. Thévenot
bei Er⸗ und Vermiethung einer Wohnung „ 4 —

„

„

Wir ſagen den freundlichen Gebern unſern herzlichſten Dank

und empfehlen die Anſtalt auch fernerhin dem Wohlwollen und

hülfreichen Sinne des Publikums .
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